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Begriffsverständnis von Viereck und Dreieck bei Kindern im 
Alter von 4 bis 6 Jahren – eine Pilotstudie 
Studien, die sich mit dem Begriffserwerb von ebenen Figuren bei Kinder-
gartenkindern befassen, legen den Schwerpunkt oft auf die Benennung und 
Unterscheidung verschiedener Figurenklassen. Bislang eher ungeklärt ist, 
was Kindergartenkinder bei der Betrachtung von Figuren wahrnehmen 
bzw. wie sie Figuren bestimmten Begriffsklassen zuordnen. Um erste Ein-
sichten in das Begriffsverständnis von Viereck und Dreieck bei Kindergar-
tenkindern zu gewinnen, wurde eine Pilotstudie durchgeführt. 
1. Theoretische Grundlagen 
In der Mathematikdidaktik werden unterschiedliche Stufen des Begriffsver-
ständnisses gegeneinander abgegrenzt. Erst zeigt sich ein intuitives Be-
griffsverständnis bei dem der „Begriff als Phänomen“ ganzheitlich gesehen 
wird, ehe der „Begriff als Träger von Eigenschaften“ verstanden und an-
hand dieser analysiert wird (Vollrath, 1984). Möchte man sich dem Be-
griffsverständnis von Viereck und Dreieck bei Kindergartenkindern annä-
hern, darf die Wahrnehmung dabei nicht vernachlässigt werden: „Begriffs-
bildung […] ist ein langfristiger Prozess, der auf Wahrnehmung von Objek-
ten und bereits erworbenem Wissen aufbaut und vielleicht nie abgeschlos-
sen wird“ (Franke, 2007, S. 99). Relevant für das Begriffsverständnis ist 
die im Zusammenhang mit der Wahrnehmung in den 70er Jahren formu-
lierte Separabilitätshypothese. Sie konstatiert, dass es zwei Arten von Rei-
zen gibt: Reize, die nicht analysiert werden können (z. B. Farben) und Rei-
ze, die analysierbar sind (z. B. ebene Figuren). Die zweite Art von Reizen 
scheint von Kindern bis ins Vorschulalter ganzheitlich wahrgenommen zu 
werden (z. B. Wilkening & Lange, 1989). Die Aussagen zum Begriffsver-
ständnis und der Seperabilitätshypothese, sind theoretischer Natur und 
wurden in verschiedenen Studien empirisch überprüft.  
2. Forschungsstand  
Beim Klassifizieren und Identifizieren achten Kinder aller Altersstufen so-
wohl auf die Ganzheit (holistisch), als auch auf verschiedene Eigenschaften 
(analytisch) einer Figur, wobei v. a. jüngere Kinder holistisch vorgehen. 
Der Einfluss von Ganzheit und Eigenschaften auf die Entscheidungsfin-
dung bezüglich der Zuordnung zu einer Begriffsklasse variiert allerdings. 
So wird z. B. eine Figur mit gebogenen Seiten als Dreieck akzeptiert, wenn 
die Figur geschlossen ist und drei Ecken hat. D. h. die Anzahl der Seiten 
und Ecken und die Geschlossenheit der Figur sind in diesem Fall entschei-
 dender als die Art der Seiten (z. B. Clements et al., 1999; Lehrer et al., 
1998). Neben dem Achten auf Seiten und Ecken zeigen Kinder Ansätze 
eines Begriffsverständnisses von Parallelität und rechtem Winkel. Kinder 
können früh unterscheiden zwischen parallelen und sich schneidenden 
Streckenpaaren. Parallelität in diesem Sinne kann verhältnismäßig leicht in 
vertikaler und horizontaler Lage erkannt werden, bereitet aber in schräger 
Lage oder innerhalb von Figuren noch Schwierigkeiten (z. B. Abravanel, 
1977). Ähnlich verhält es sich mit dem rechten Winkel: Kindergartenkinder 
können einen rechten Winkel in ″normaler Lage″ identifizieren, das Wahr-
nehmen in schräger Lage oder die Ausgliederung des rechten Winkels aus 
einer Figur gestalten sich hingegen komplexer (z. B. Mitchelmore, 1992).  
Ähnliche empirische Ergebnisse zeigen sich auch bei Studien zur visuellen 
Wahrnehmung, obwohl sich diese Studien nicht explizit mit ebenen Figu-
ren befassen. Um überhaupt zur visuellen Wahrnehmung fähig zu sein, 
müssen gewisse grundlegende, auch physiologische, Voraussetzungen ge-
geben sein (z. B. ausreichende Sehschärfe, Figur-Grund-Unterscheidung). 
Diese Voraussetzungen entwickeln sich bereits im Laufe des ersten Le-
bensjahres (z. B. Siegler et al., 2008). Entgegen der Annahme der Separabi-
litätshypothese hat sich gezeigt, dass kindliche Wahrnehmungsprozesse 
bereits vor dem Schuleintrittsalter sowohl analytisch als auch holistisch 
sind. Jüngere Kinder zeigen allerdings Inkonsistenzen bei der analytischen 
Wahrnehmung, indem sie z. B. bei Sortieraufgaben das Fokussierungs-
merkmal als Basis für ihre Sortiervorschrift wechseln. Dabei hängt die Art 
der Wahrnehmung von verschiedenen Faktoren, wie z. B. Aufgabentyp, 
Vorwissen, Aufmerksamkeit, ab (z. B. Spangler & Schwarzer, 2008). 
Studien zum Begriffsverständnis und zur visuellen Wahrnehmung kommen 
zu vergleichbaren Ergebnissen: Einerseits kann ein Begriff als Phänomen 
verstanden werden, was mit einer holistischen Wahrnehmung, also einer 
unanalysierten Betrachtung des gesamten Stimulus einhergeht; andrerseits 
kann ein Begriff Träger von Eigenschaften sein, was sich wiederum durch 
die Extraktion einzelner Merkmale in Form einer analytischen Wahrneh-
mung zeigt (Hershkowitz, 1990; Vollrath, 1984). Ungeklärt ist allerdings, 
ob es sich um eine Entwicklungsrichtung von einer holistischen hin zu ei-
ner analytischen Wahrnehmung handelt, oder ob beide Vorgehensweisen 
zur Verfügung stehen und abhängig sind von verschiedenen Faktoren. 
3. Pilotstudie zum Begriffsverständnis von Viereck und Dreieck 
Für die Pilotstudie ergeben sich folgende Forschungsfragen: 
 Wie nehmen Kinder Linien, Strecken und Winkel wahr? 
  Inwieweit achten Kinder auf Seiten, Ecken und Winkel bei Viereck 
und Dreieck? 
 Welche Rolle spielen Eigenschaften bei der Identifikation von Re-
präsentanten der Objektbegriffe Viereck und Dreieck? 
Mit Hilfe halbstandardisierter Einzelinterviews (ca. 30min) mit 15 Kindern 
im Alter zwischen 4;1 und 6;10 Jahren erfolgte eine Annäherung an diese 
Fragestellungen. Es wurden 11 Items aus 3 Bereichen eingesetzt (Abb. 1). 
 
Teilaspekte des Begriffserwerbs Anzahl 
Wahrnehmen, Beschreiben von Eigenschaftsbegriffen (Linien, 
Strecken, Streckenlängen, -relationen, Winkel) 
5 Items 
Wahrnehmen, Beschreiben von Eigenschaften bei Vier- und 
Dreiecken (Seiten, Ecken, Parallelität, Winkel)  
4 Items 
Identifizieren von Vier- und Dreiecken inkl. Begründung   
(Repräsentanten, Nicht-Repräsentanten) 
2 Items 
Abbildung 1: Übersicht über Items 
Die untersuchten Kindergartenkinder zeigen qualitativ unterschiedliche 
Ansätze von Begriffsverständnis, die in nachfolgende drei Gruppen unter-
teilt werden können. 
Gruppe 1: Bei Identifikationsaufgaben neigt diese Gruppe zur Untergene-
ralisierung der Begriffe Viereck (z. B. wird in Abb. 2 nur das Quadrat als 
Viereck identifiziert) und Dreieck, sowie zu einer partitionalen Klassifika-
tion des Vierecks. Figuren werden nicht anhand ihrer Eigenschaften analy-





Abbildung 2: Identifizieren von Vierecken 
Gruppe 2: Kinder dieser Gruppe isolieren erste Eigenschaften und nehmen 
diese bei Figuren wahr, aber die Ganzheit einer Figur ist nach wie vor ent-
scheidend für die Identifikationsentscheidung. Das kann dazu führen, dass 
Kinder z. B. die Anzahl der Ecken bei Figur 5 (Abb. 2) richtig abzählen, 
diese aber nicht als Viereck identifizieren, weil die Figur „nicht so aus-
sieht“. 
Gruppe 3: In dieser Gruppe achten Kinder isoliert und bei Figuren auf Ei-
genschaften, d. h. sie nutzen diese für Identifikationsentscheidungen und 
 begründen ihre Entscheidungen anhand dieser. In erster Linie beziehen sich 
Kinder auf die Anzahl der Ecken, wobei häufig auch abgerundete Ecken 
akzeptiert werden. 
Diese aus den Ergebnissen der Pilotstudie abgeleiteten Gruppen stellen 
Tendenzen dar und können aufgrund des explorativen Charakters der Stu-
die nicht verallgemeinernd verstanden werden. 
4. Ausblick 
Im Rahmen einer größeren Studie soll unter anderem überprüft werden, ob 
sich die unterschiedlichen Ansätze im Begriffsverständnis von Viereck und 
Dreieck, die sich im Rahmen der Pilotstudie bei einer Stichprobe von 15 
Kindern gezeigt haben, bestätigen lassen. Zudem sollen weitere Erkennt-
nisse zum Begriffsverständnis von Viereck und Dreieck gewonnen worden. 
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